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endlich Kleinen Vorstellungen , und Jeder Mensch ist ein Monade ,

in sich abgeschlossen , ohne Fenster , allein auf seinem Sonderplatz

in einem sorgfältig abgestüften Kosmos , der , in allem prästabiliert ,

vorherbestimmt . seinen mechanischen Lauf nimmt wie ein Uhr¬

werk und darum für die beste allır Welten gilt . Denn man war tief

Kunstvollste und Geist reichste sel eben doch eine gutgehende Uhr ,

Wie man bereits bemerkt haben wird , haben wir uns einiger Aus¬

drücke bedient , die der Philosophie Leibnizens entnommen sind .

Und in der " Far : niemand hat den Sinn der Barocke tiefer und voll¬

«tändiger zum Ausdruck gehracht als Leibniz in seiner Monaden¬

Jchre . Hier steht der Mensch der Zeit vor uns , losgelöst von äußeren

Zufälligkeiten , in seinem innersten Wesenskern erfaßt . Leibniz war

der vollkommenste Barockmensch schon in seiner schriftstelleri¬

schen Form , ein philosophischer Pointillist , der eine Art Spitzen¬

ge köppel des Geistes betrieb , und in seinem Charakter , der bizarr ,

schrull - nhaft , genrehaft , „ barock “ im heutigen Wortsinn war , Ja

sogar in seiner äußeren Gustalt , die von einem riesigen Kahlkopf

mit einem Gewächs in der Größe eines Taubeneis gekrönt war .

Auch seine in einer einzigartigen Viclseitigkott begründete Viel¬

geschäftickeit , die ihn niemals dazukommen Jicß , seine Kräfte in

einem großen Hauptwerk zu sammeln , ist echt barock . Diderot

sagte von ihm : dieser Mann bedeutet für Deutschland so viel Ruhm

wie Platon , Aristoteles und Archimedes zusammengenommen für

Griechenland , und Friedrich der Große erklärte , er sei für sich allein

hierin , wie in so vielem , anderer
( ine ganze Akademie guwWwes N,

1Meinung als sein Vater , der äußerte , Leibniz sei ein Kerl , der zu

gar nichts tauge , nicht einmal zum Schildwachestehen ,

Er erfand , unahhängig von Newton , die Differentialrechnung

zum Zweitenmal , verbesserte Sie erheblich in ihrer Anwendung

und gelanate mit ihrer FAlfe zu der Formel 74 für die Beowegungs¬

its erkannte , daß ihre Quantität im

eschäftigte sich mit Bergbau und
energie , von welcher erh

Weluall immer dieselbe hluibe ,

Geoenosie und schrieb eine Urgeschichte der Erde , beteiligte sich

an der Darstellung des Phosphors , arbeitete an der Verbesserung
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der Taschenuhren und der Erfindung von Schiffen , die gegen den

Wind und unter Wasser fahren können , begann eine kritische ( Je¬

schichte des Welfenhauses und cedieris große Sammlunsen mittel¬hal

alterlicher Geschichtsquellen und völkerrechtlicher Urkunden .

Außerdem verfaßte or cine Reihe hervorrag nder politischer Denk¬

rifien , darunter eine an Ludwig den Vierzchnten , worin er ihm

mit hewundernswertem historischen Weitblick den Plan zur Er¬

oberung Agyptens unterhraitete , der erst fünf Vierteljahrunderte

später von Napolcon zur Ausführung @ bracht worden ist , und be¬

mühte sich in umfangreichen Briefin und Programmen um die

Vereinigung der Jatemnischen und der griechischen , der katholischen

und der protestantischen , der lutherischen und der reformierten

Die und um die Suftung elchrter Sozietäten in Berlin , Dresden .

Wien und Petersbure , womit er seinen höchsten " Traum , die Be¬

Kir

gründurg einer europäischen Goichrtenrepublik , zur Verwirk¬

lichung zu bringen hoffte , Man kann sagen , daß cs schlechterdings
nichts gab , dem er nicht sein belcbendes Interesse zusewendet

hätte , Er sagte selbst einmal von sich : „ Es klinet wunderbar , aber5 5
ich billige alles , was ich Tese, denn ich weiß wohl , wie verschieden

die Dinge gefaßt werden können . “ In dieser Beltherzigen , humancn

und im Grunde künstlerischen Billigung alles Seienden wurzelte
.. . . Ks . . 1.hliche Universalität und seine ganze Philosophie .

See unvereglei
Er stand in Korrespondenz mit zahlreichen hervorragenden Zeit¬

SeNOSsen , UNLer anderen mit Arnauld , Bossuct , Malcbranche , Bayle ,
Guericke , Hobbes , und in diesen Briefen , die er mit der größten
Sorgfalt , oft dreimal ausarbeitete , sowie in Aufsätzen , die er in die

führenden gelchrten Zeitschriften , besonders in die
£C

Acta erudito¬»
rum “ und in das „ Journal des Savants ‘ , schrich , ist seine Philosophie

niedergelegt . Zu seinen Lebzeiten ist nur ein einziges Buch von

ihm erschienen , ie „ Kssais de theodiece sur Ja bonte de Dieu , la

Nberte de T ’ homme et Forigine du mal ‘ .

Friedrich der Große hat in geistreicher Übertreibung Leibnizens

System einen Philosophischen Roman genannt , Es jst ein viel¬

teiliges , umfangreiches und völlig . durchkomponiertes Gebäude ,
aber übersät mit Schnörkeln und Ornamenten : ; ein tefsinnige ”
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frrationaliemus , aber cin aus dem Verstand geborener , An die

Spitze der Leibnizischen Philosophie könnte man das faustische

Wort stellen : Im Anfang war die Kraft, “ Kraft ist das Grund¬

wesen aller Geister und Körper . Es liegt aber in der Natur der

Kraft , daß sie tätig und immer Lätig 1st und daß sie durch diese

Tätigkeit sich selbst , ihre Eigenart ausdrückt : also ist Kraft Indi¬

siduslität : daß sie Leben ist : also gibt es in der Welt nichts Un¬

“ ruchtbares und " Fotes , Jedes Stück Materie kann als „ ein Garten

voller Pflanzen oder ein Teich voller Fische ‘ angeschen werden ,

and „ jeder Zweig der Pflanze , jedes Glied des Tieres , Jeder Tropfen

Feuchtigkeit ist immer wieder cin solcher Garten und ein solcher

Teich “ , Jede solche Welteinheit , von Leibniz „ Monade ‘ genannt ,

it Petit ande “ , SUR MITOET eisant de Tunigers “ , Jun UnIDers

Acc ne ı sie hat keine Fenster , durch die etwas In sie hinein¬

scheinen könnte , vielnehr it sie ein Spiegel , der das Bill des Uni¬

verzums aus eigener Krafı , „actif * hervorbringt . Diese Monaden

bilden ein Stufenreich , Es gibt so vieles Monaden , als es Unter¬

hicde des klaren und deutlichen Vorstellens , Grade der Bewußt¬

heit eibt . In dieser durch unendlich kleine Differenzen anstelgen¬

den Reihe gibt es keinen Sprung und keine Wiederholung . „ Wie

ne und dieselbe Stadt , von verschiedenen Seiten betrachtet , m¬

mer ganz anders und gleichsam perspehtivisch yorvicHältigt er¬

1
Scheint , so kann durch die zahllose Menge der Monaden der Schein

entstehen , als gäbe vs ebenso viele verschiedene Welten , die doch

nur Perspektiven einer einzigen Woult sind , nach den verschiedenen

Gesichtspunkten der Monaden . Diese leibnizischen „ Ports de zug ”

hat die Barockmalerei mit ihrer neuen Technik des Abschattierens ,

der Peurspektivik und des Helldunkels zum erstenmal auf die Lein¬

wand gebracht .

Die großartigste und fruchtbarste Konzeption Leibnizens Ist

aber seine Theorie von den bewußtlosen Vorstellungen . Kr unter¬

scheidet zwischen bloßer und bewußter Vorstellung , zwischen

uperceptiun ” und „apperceptun ” , und erläutert diesen Unterschied

am Wellengeräusch , Das Brausen des Alecres setzt sich aus den

Uinzelnen Wellenschläguen zusammen . Jedes dieser Einzelgeräusche
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Die Weit
als Uhr

ist für sich zu klein , um gehört zu werden , es wird von uns zwar

empfunden , aber nicht bemerkt , perzipiert , aber nicht apperzipiert .
Die Empfindung , die von der Bewegung der einzelnen Welle her¬

vorgerufen wird , Ist eine schwache , undeutliche , unmerklich klein .

Vorstellung , une percepfien petite , insensible impercepithlet , Eıber . ¬

so gibt es In unserem Seclenleben zahllose verhüllte , dunkle , eleich¬

sam schlafende Vorstellungen , die zu klein sind , um in den Licht¬

kreis des wachen Bewußtseins treten zu können , sie spielen dieselbe

Rolle wie die winzigen Elementarkörper , aus denen die sichtbare

Natur aufgebaut ist , sie sind gewissermaßen die Atome unseres

Secelenlebens , Gerade Jiese PEP CE DES PeH ins sind US aber , ie

jedem Individuum das Gepräge seiner Kigentümlichkeit verleihen ,

sie sind es , wodurch sich cin Mensch von allen anderen unter¬

scheidet , Eine Jede von ihnen Täßt in unserer Sechs eine leise Spur

zurück , und so reiht sich in geräuschloser Sulle , von uns unbemerkt ,

Wirkung an Wirkung , bis der einmalige Charakter da ist . Der

Schritt , den die Jeibnizische Perchologie hier über die cartesianische

hinaustut , ist ungeheuer .

In einer Welt , die sich derarı schrittweise vom Kleinsten zum

Größten , vom Niedersten zum Höchsten entwickelt , kann es nichts

Überflüssiger , nichts Schädliches , nichts Unberechtigtes geben :
darum Ichen wir in der „ besten der Welten ‘ , Gott , dessen Wesen

Wahrheit und Güte ist , hat sie ebendarum unter allen möglichen

gewählt , Da die Welt aus Monaden , und das heißt : aus Individuen

Zusammengesetzt Dt , das Wesen des Individuums aber in der Be¬

schränktheit besteht , so folgt daraus nicht nur die Existenz , sonder :

sogar die Notwendigkeit des Übels , das nichts anderes ist als eine

Beschränktheit oder Unvollkommenheit , entweder eine Physische
oder eine moralische , Ohne Unvollkommenheit wäre die Welt

nicht vollkommen , sondern sie wäre überhaupt nicht . Die Übel in

der Welt lassen sich den Schatten in einem Gemälde , den Disso¬

nanzen in cinem Musikstück vergleichen , Was als Einzelheit ver¬x

worren und mißtönend erscheint , wirkt als Teil des Ganzen schör

und wohlklingend : eine Argumentation , die sich , wie wir uns aus

dem ersten Bande erinnern , schon bei Augustinus findet . Da Gott
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